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Ende September fand die von Univ.-Prof. Dr. Marie-Luisa Frick (Institut für Philosophie) 

organisierte Tagung zum Thema „Liberal Democracy? Inherent tensions, external pressure and 

institutional (re-)arrangements“ an der Universität Innsbruck statt. Fachleute aus Österreich, 

Deutschland, der Schweiz sowie dem Vereinigten Königreich aus den Bereichen der 

Philosophie, Politikwissenschaft, Geschichte und Rechtwissenschaften beschäftigten sich dabei 

intensiv mit den Grundfragen unserer politischen Ordnung und den Herausforderungen, denen 

sie sich gegenwärtig gegenüber sieht.  

Thematischer Ausgangspunkt war die von Prof. Frick aufgeworfene Frage, wie sich 

„Liberalismus“ und „Demokratie“ zu einander verhalten. Einerseits sei Liberalismus und 

Demokratie ein „großartiges Match“, aber es handle sich keineswegs um eine „einfache Ehe“. 

Vielmehr liege zwischen der Sicherung von Grundrechen und Freiheiten (auch vor dem 

Mehrheitswillen) und der kollektiven Selbstbestimmung eine permanente Spannung.  

Die sieben Vorträge der Tagung zeigten auf ihre je eigene Weise, wie sich diese Spannung 

ausdrückt, wie sie zu aktuellen Krisenerscheinungen der Demokratie in Verbindung steht und 

entwickelten auch Vorschläge, wie man jenseits von Untergangsnarrativen auf der einen und 

„Ende der Geschichte“-Euphorien auf der anderen Seite auf die liberale Demokratie blicken 

könnte.  

Univ.-Prof. Dr. Alexander Somek (Universität Wien) eröffnete mit seinem Vortrag das erste 

Panel, welches von Univ.-Prof. Dr. Peter Schröder (UCL London) moderiert wurde. Er befasste 

sich mit den Spannungen zwischen Perspektiven des „Volks“ und „der Eliten“ auf die „richtige“ 

Demokratie und fragte danach, ob und wie diese überwunden werden können. Univ.-Prof. Dr. 

Nadia Mazouz (ETH Zürich) widmete sich anschließend den gegenwärtigen Paradoxien und 

Herausforderungen der Demokratie und des Liberalismus. Dabei betonte sie besonders die 

Bedeutung von radikaler Pluralität und die öffentliche Rolle der Philosophie. Univ.-Prof. Dr. 

Julian Müller (Universität Graz) griff in seinem Vortrag auf Lessings Ringparabel zurück und 

zeigte, welche Implikationen sich hieraus für das Verständnis eines modernen Liberalismus 

ergeben.   

Das zweite Panel stand unter dem Chair von Univ.-Prof. Dr. Daniel Eggers (Universität 

Regensburg) im Zeichen des Verhältnisses von Liberaler Demokratie und staatlicher 

Neutralität. Univ.-Prof. Andrés Moles (CEU Vienna) befasste sich in seinem Vortrag mit dem 

Einfluss irrationaler sowie monetärer Faktoren auf demokratische Prozesse. Im 

darauffolgenden Vortrag fragte Jun.-Prof. Dr. Aurélia Bardon (Universität Konstanz) nach der 

Vereinbarkeit von staatlich unterstützten religiösen Symbolen und staatlicher Neutralität.   

Den Abschluss des Symposiums bildete das dritte Panel, in welchem Univ.-Prof. Dr. Eva 

Odzuck (Universität Regensburg) den Chair innehatte. Univ.-Prof. Dr. Ulrich Metschl 

(Universität Innsbruck) verdeutlichte in seinem Vortrag den Einfluss des Wahlverfahrens auf 



die Wahlermittlung und zeigte, wie sich unterschiedliche Wahlverfahren auf das Ergebnis der 

demokratischen Konsensbildung auswirken. Im Wege einer Live-Schaltung nach Buenos Aires 

rundete Dr. Sarah Strömel (Universität Regensburg/UCA Buenos Aires) den intensiven 

Tagungstag ab und betrachtete die wachsende Bedrohung durch „deep fakes“ und Hassrede aus 

der Perspektive sowohl der deliberativen als auch der radikalen Demokratietheorie.  

Insgesamt war den sieben Vorträgen eine gemeinsame Sorge um die Liberale Demokratie zu 

entnehmen. Die Ursachen und Aspekte dieser Sorge wurden in den jeweiligen Vorträgen 

beleuchtet – ebenso mögliche Wege, mit dieser Sorge umzugehen. Über die zahlreichen 

aufgeworfenen Fragen wurde überdies beim gemeinsamen Mittag- und Abendessen intensiv 

weiterdiskutiert. Die öffentliche Tagung war durchgehend gut besucht und es herrschte ein 

freundliches, sehr engagiertes Diskussionsklima.  

Ein interner Retreat-Tag am 27.9. diente zur weiteren fachlichen Vernetzung und Auslotung 

zukünftiger Zusammenarbeit. Eine gemeinsame „philosophische Wanderung“ auf die 

Umbrüggler Alm rundete die Veranstaltung ab und erweckte in den Teilnehmer:innen große 

Begeisterung über die Schönheit des Tagungsortes.  

Gefördert wurde die Veranstaltung durch die Universität Innsbruck (Institut für Philosophie, 

Philosophisch-Historische Fakultät, Vizerektorat für Forschung, Forschungsschwerpunkt 

Economy, Politics & Society) und das Land Tirol.  
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